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Liebestränkli 
 

E Beziehigs-Chischte i drei luschtige Szene 
vom 

Jürgen Baumgarten 
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Personen: 
 
Peter ein durchschnittlicher junger Mann mit 

überdurchschnittlicher Ratlosigkeit 
 
Gabi seine hübsche, sportliche und gar nicht dumme 

Freundin 
 
Kurt Peters Freund in allen Lebenslagen, der leider auch 

dieses Mal einen guten Rat weiss 
 
Frau Amerlina Frauen ihrer Profession wurden zu intoleranteren Zeiten 

vorzugsweise den Flammen eines Scheiterhaufens 
anvertraut. Sie braut Zaubertränke für jeden Anlass 
(aber nicht jeden Geldbeutel). Üblicherweise zeichnen 
sich ihre Tränke mehr durch ihre phantasievolle 
Zusammenstellung als durch Wirksamkeit aus. 

 
Klaus Gabis Tennislehrer, von ihr liebevoll, „Kläuschen“ 

genannt. Dass Gabi dies aber rein freundschaftlich und 
ohne jeden Hintergedanken meint, geht über sein 
Fassungsvermögen weit hinaus. 

 
Willi vermeintlicher Zeitungswerber, in Wirklichkeit ein 

arbeitsloser Schauspieler, der Frau Amerlina hilft, ihre 
Glaubwürdigkeit zu unterstreichen. 

 
 
 
Ort/ Dekoration: 
Die gute Stube der Wohnung von Peter und Gabi. Links eine Tür zum 
Flur, von wo aus man auch Bad und Küche erreichen kann, hinten eine 
Tür zum Schlafzimmer, rechts ein Fenster. 
An Möbeln sind erforderlich: ein Tisch, eine „Bar“, die auch aus einem 
Servierwagen bestehen kann, eventuell ein Regal mit allerlei Nippes 
sowie eine grosse künstliche Pflanze. 
 
 
Spieldauer: etwa 60 Minuten 
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Jürgen Baumgarten 
Liebestränkli 
BE/ 2D/4H, 1Bb (Wohnzimmer)/ etwa 60 Minuten 
Gabi ist schöner und attraktiver als je zuvor, aber sie ist andauernd 
weg, dauernd beim Tennisspielen, mit diesem braungebrannten 
'Tennislehrer'.- Peter sitzt zuhause, krank vor Eifersucht, aber vor 
allem: ratlos. 
So ratlos, daß er - zwar widerstrebend - dem Vorschlag seines Freundes 
Kurt folgt. 
Ein Liebestrank soll ihm Gabi zurückgewinnen. 
Frau Amerlina braut ihn nach den Regeln esoterischer Kunst, doch 
Gabi kriegt das mit - und spielt die Wirkung so grandios, dass selbst 
Peter seine geliebte Freundin kaum wiedererkennt. 
Nach 'schrägen' Turbulenzen haben sich die beiden wieder, richtig und 
wirklich, so wie sie sich mögen! Aber, was ist mit Frau Amerlina? Hat 
die etwa ihr eigenes Zeug getrunken? Sie sieht Kurt so verliebt an?! 
Frau Amerlina!! 
 
 



 -4- 

 



 -5- 

1. Szene 
 
 
Peter und Kurt sitzen am Tisch und spielen Schach. 
 
Kurt (zieht seine Figur, schadenfroh) Schach Matt! Scho 

wieder! - Peterli, my liebe Fründ, du hesch ou scho 
besser gspielt! 

 
 (Peter zuckt mit den Schultern, steht auf) 
 
Kurt: Säg einisch, hesch öppis? 
Peter: Nei. 
Kurt: Das söll i dir gloube? Chumm Pesche, mach mer doch 

nüüt vor! Also, was isch los mit der? 
Peter: Frag lieber, was mit em Gabi los isch! 
Kurt: Also: was isch mit em Gabi los? 
Peter: I gloube, sie het mi nümme gärn. 
Kurt: A was merksch das? 
Peter: Sie lat mi i letschter Zyt viel deheim la hocke. Stell der 

vor, drümal ir Wuche geit sie allei ga Tennis spiele. 
Kurt: U de? Du geisch ja o i d Theatergruppe! 
Peter: Ja, aber nume zwöimal ir Wuche! Ds Gabi flirtet bi 

jeder Glägeheit mit frömde Manne und mi behandlet 
sie wie ne chlyne Goof! (sieht Kurt an, der nach wie 
vor skeptisch ist) Gloub mir’s doch, Kurt, mi het sie 
nümme gärn. I gspüre doch das! 

Kurt: Wo chlemmt’s? Schick se furt! Stell ere der 
Chleiderständer vor Tür! - Use mit ere! Das isch hüt 
normal; wenn’s nid hout, geit me usenand. Klar? 

Peter: Klar, du gsehsch das halt nume viel z allgemein! Küre, 
i bi doch no verliebt i se wie am erste Tag! Versteisch! 
Aber sie, sie - 

 
 (Man hört Schlüsselklappern auf dem Flur.) 
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Gabi: (noch unsichtbar, herzlich) Danke, Chlöisli, i bi grad 
parat! 

Peter: Ghörsch das? 
Kurt: Chlöisli ??? 
Peter: Ihre Tennislehrer. Eis achzg, café-bruune Teint, 

düretrainierte Körper, soo - (zeigt den Umfang an) 
Muskle! 

Kurt: (verächtlich, aber neidisch) Oh, settig Type sy mir 
zwider. 

Peter: Mir ou. 
Kurt: Gruusig, so viel Fleisch! 
Peter: I dänke genau so. 
Kurt: Sie schnappen is d Froue wäg. 
Peter: (nickt) Üsi Froue gheie uf settigs yne. 
Gabi (kommt herein. Sie trägt ein Tennisdress, das genau 

wie sie selbst sehr frisch aussieht) Hallo, Schatz! 
(gibt Peter einen Kuss auf die Wange) Tschou, Kurt! 

Kurt: Hei Gabi! Ou, du gsehsch de guet uus.! 
Gabi: Merci! Das ghören i sälte gnue. 
Peter: Viellecht bruucht dy Chlöisli o emal e nöji Brülle. 
Gabi: Ah nei, ihn hani nid gmeint dermit. 
Kurt: Das isch e Schutt a dys Schienbei gsi; hesch nid 

gmerkt? 
Peter: Nei, aber merci für e Tip. - Was wott sie de eigentlich? 

Sie weiss doch, dass sie mir gfallt. 
Kurt: Weisch doch wie sie isch; sie wett’s doch o vo dir 

ghöre. Jede Tag einisch. 
 
 (Peter schweigt, baut die Schachfiguren wieder auf)  
 
Kurt: Sie leit sech doch immer so elegant a! 
Peter: (säuerlich) Hesch rächt. Nume viel z elegant. 
Kurt: Lue, sie het äbe e guete Gschmack. 
 
 (Gabi kommt aus dem Schlafzimmer, hat sich ein 

Hemd von Peter übergezogen, das ihr viel zu gross 
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ist und bis über die Knie reicht. Sie ist barfuss, 
trägt ihre Sportschuhe in den Gang, geht ab.) 

 
Kurt: (blickt ihr nach) Pesche, es isch halt eifach so. Sogar 

no i däm schlampige Stofffätze gseht sie guet uus. 
Peter: Das isch mys Lieblingshemli. 
Kurt: Oh! - Äh ... i meine, d Farbe stimme, sie passe guet... 
Peter:  (winkt ab) Scho rächt! 
 
 (Gabi kommt mit eleganten Schuhen in der Hand 

wieder zurück.) 
 
Peter: (zu Gabi) Was wotsch de du mit dene Schue? 
Gabi: (bereits in der Schlafzimmertür) Aalege! I ga grad 

no einisch us em Huus. (ab ins Schlafzimmer) 
Peter: (ruft ihr hinterher) Wohäre? 
Gabi: Der Chlöisli het mi yglade, zum Znacht! 
Peter: Aha! 
Gabi: (sieht noch mal zur Tür heraus) Bruuchsch de nid uf 

mi z warte. I chume sicher nid früeh hei. (schliesst die 
Tür wieder) 

Peter: (zu Kurt) Gsehsch? 
Kurt: Das allerdings dünkt mi jetz ou nid grad flott vo ihre... 
Peter: Äbe! 
Kurt: Du, was i scho die ganzi Zyt überlege. Die het no so 

früsch usgseh, u das nach em Tennis spiele?... 
Peter: Sie düschelet doch albe dert! 
Kurt: Der Chlöisli ou? 
Peter: Du meinsch doch nid öppe...? 
 
 (Kurt zuckt mit den Schultern) 
 
Peter: Das glouben i nid. So öppis würd d Gabi nie mache!  
Kurt: Wär weiss? Du seisch ja sälber, sie heig di nümme 

gärn! 
Peter: Ja, ja! Aber so öppis ... Nei! - Oder ... ? 
Kurt: Pesche, los uf mi! Der Chleiderständer ... und ...use! 
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Peter: I weiss nid, i weiss nid, i weiss nid... 
Gabi: (kommt aus dem Schlafzimmer, jetzt elegant 

angezogen) Also de... 
Peter: Chumm de nid eso spät hei! 
Gabi: Los, los, genau wie my Mueter! Sogar der glychlig 

Tonfall. (zu Kurt) Derby het er sich geng eso ufgregt, 
we my Mueter eso mit mer gredt het! (gibt Peter einen 
Kuss auf die Wange) also, tschou Pfüdi! (ab) 

Peter: I hasse’s, we sie mer „Pfüdi“ seit. 
Kurt: We me euch zwöi ghört, de tönt das aber nid grad nach 

jungverliebt. 
Peter: Weiss i dänk o. Aber i möcht se doch nid verlüre, 

versteisch. Was söll i o nume mache? 
Kurt: Lue, dass de en andere Mönsch wirsch. 
Peter: Was? 
Kurt: Du bisch überhoupt nid sportlich. Du bisch längwilig, 

geng so brav u hüslech. Klar, dass sie sich lieber mit 
interessantere Manne trifft. I verstah sowieso nid , wie 
sie überhoupt einisch uf di cho isch. 

Peter: Merci! Es längt. Wär di als Fründ het, bruucht 
würklech keiner Finde me. 

Kurt: Los einisch: e Fründ isch doch öpper, wo dir alles darf 
säge. Finde schnure hinderdüre. Ehrlich, wenn i d Gabi 
wär, würd mi so ne bruunbrönnte Muskelprotz o meh 
aamache als so nes bleichs Würschtli, wie du eis bisch. 
Du muesch di ändere, a dir schaffe! 

Peter: Ha scho probiert. I ha scho öppe so chli uf „Macho“ 
gmacht.  

Kurt: Und? 
Peter: Sie het lut useglachet u mi gfragt, ob i e neui Rolle für 

ds Theater yüebi! Da han i’s la sy; ‘s isch sowieso nid 
my Art. 

Kurt: Ja nu, de git’s nume no ei Wäg. 
Peter: Wele de? 
Kurt: (doziert) Reicht dein Kopf dazu nicht hin, dann greife 

jetzt zur Medizin! 
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Peter: (verständnislos) Medizin? Du meinsch, i müess mi la 
operiere? 

Kurt: Nenei! Weniger bildeti Mönsche, so wie du eine bisch, 
würde viellecht „Alchemie“ säge. 

Peter: Alchemie? 
Kurt: (nickt) I kenne e ganz e gschickti Frou: I bi sicher, die 

chönnti dir es Liebestränkli braue. 
Peter: E ... Du spinnsch! 
Kurt: Nenei! I ha ja lang o nid dra gloubt. Aber sie het mi 

chönne überzüge. Myr Mueter het si d Hüehnerouge 
furtbracht, Schnyders eltischti Chueh im Stall git 
wieder Milch und i sälber ha keni Schuppe meh. - 
Bisch o überzügt? 

Peter: Nei! 
Kurt: Wart nume, du änderisch dy Meinig scho gly. Mir wei 

ihrer Fähigkeite grad ga überprüefe. Chumm mit, sie 
wohnt nid wyt vo hie. 

Peter: Das isch doch eifältig! 
Kurt: U de das, wo ds Gabi macht, isch de das nid o eifältig? 

He, chasch’s doch wenigstens probiere. Oder isch der 
ds Gabi das nid wärt? 

Peter: Doch, doch! Aber das - i weiss nid... 
Kurt: Klar! Chli früschi Luft tuet dir sowieso gut. Chumm 

stand uf...(er fasst Peter beim Arm, zieht ihn zur 
Flurtür hinaus) 

  
 Vorhang 
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2. Szene 
 
 
Ein paar Minuten später.Gabi kommt wütend von links. 
 
Klaus: (folgt ihr, redet schnell auf sie ein) Gabi, jetz los mer 

doch ändlech zue! 
Gabi: I wüsst nid, was mi a euch chönnt interessiere, Herr 

Kurz!!! 
Klaus: Gabi, i bi’s doch, dy Chlöisli! 
Gabi: Kennen i e „Chlöisli“! 
Klaus: Also, was han i de Schlimms gmacht? 
Gabi: So, das isch dir nid klar? I ha di gfragt, ob du mir bim 

Tennis würdsch under d Arme gryfe. Und was machsch 
du? Du gryfsch mer im Outo under e Rock. Pfui! 

Klaus: Gabi, i ha dänkt, du möchtisch das. 
Gabi: Was? Wie chunsch du uf so ne Idee? 
Klaus: Will.. du seisch mer immer „Chlöisli“, bisch immer so 

lieb! Du leisch di für mi so toll a, dä churz Rock, du 
sitzisch näbe mir im Outo..., wele Ma hätt da nid 
zuegriffe? 

Gabi: (nimmt ein Foto von Peter vom Schrank, hält es 
Klaus unter die Nase) Lue da! Da gsehsch öpper, wo 
das sicher nid gmacht hätt. Das isch my Peter. Dä würd 
ganz sicher nie an ere frömde Frou under e Rock gryfe. 

Klaus: Natürlech. Das han i sofort dänkt, wo du mir vo ihm 
verzellt hesch, dass das e Schläbeler isch. 

Gabi: Das nimmsch sofort zrugg! Der Peter isch kei 
Schläbeler. Ja, er het viel weniger Muskle als du, wenn 
er a d Sunne ligt, wird er nid bruun, er überchunnt 
nume der Brönner, das schtimmt; aber uf das chunnt’s 
nid a. Er isch zärtlech, cha sich i öpper ander yne 
füehle u er steit zu däm, won er einisch gseit het. Und 
vor allem han i ne gärn. Nume das zellt für mi, süsch 
nüüt! 
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Klaus: Ou, tue doch nid eso. I ha halt gmeint, er längwyli di 
meh. Überhoupt, wär i der Freizyt Theater spilt, cha 
doch nid ganz häll uf der Platte sy! 

Gabi: (greift nach einer Vase oder ähnlichem, schwingt sie 
drohend über dem Kopf) Jetz längt’s! Use, oder... 

Klaus: Aha, dert düre geit’s! Wär meinsch eigentlech, dass i 
syg? 

Gabi: Das chan i dir ganz genau säge! Du bisch e 
instinktlose, agäberische, sexistische, egoistische -  

Klaus: I chume nache! Ja nu halt; du weisch nid, was du mit 
mir verpassisch! 

 
 (Gabi starrt Klaus einen Moment lang feindselig an, 

geht dann entschlossen zum Telefon, wählt.) 
 
Klaus: Wäm telefoniersch? Öppe dym Peter? Ou, i förchte mi! 
Gabi: (schüttelt den Kopf) Nei, i lüte dyr Frou a. 
Klaus: (entsetzt) Das machsch jetz würlech nid! 
 
 (Gabi grinst ihn an) 
 
Klaus: (eilt zu Gabi) Gabi, bitte, mach’s nid. 
Gabi: Frou Kurz? - Hie isch... 
Klaus: (drückt die Telefongabel herunter) Guet, du hesch 

gwunne! Los, i mache alles,was du vo mir verlangsch. 
Gabi: Eh lue da, du hesch Angscht vor dyre Frou? 
Klaus: Wenn die dervo öppis vernähm... I darf gar nid dra 

dänke. 
Gabi: De söttet dihr aber ou nid a anderi Froue dänke, Herr 

Kurz! Und ne ersch rächt nid under e Rock gryfe! 
Klaus: Isch ja guet. I entschuldige mi ou derfür. Exgüse!? 
Gabi: Dy Entschuldigung überzügt mi nume halb. Isch mer 

ou glych; i wett jetz viel meh, dass de ändlech 
würdisch ga! 

Klaus: Aber Gabi... 
Gabi: Adieu, Herr Kurz. 
Klaus: Chunsch am Zyschtig i d Tennisstund? 
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 (Gabi schüttelt den Kopf) 
 
Klaus: Janu, es git gnue anderi Froue. Settigi wo nume druuf 

warte, dass sie vo mir verwöhnt wärde. 
Gabi: Sehr guet! De chan i ja gly bi allne dyne Opfer 

Underschrifte sammle. Und die Lyschte bringen i de 
dyre Frou! 

 
 (Klaus will erbost darauf antworten, wedelt auch 

aufgebracht mit den Armen, aber ihm fällt keine 
Erwiderung ein. Dann hält er inne und geht mit 
grossen Schritten ab.) 

 
Gabi: (stellt die Vase wieder an ihren Platz, betrachtet 

dann das Foto von Peter) Oh, Peter! I bi so froh, dass 
du nid so bisch. So wie du bisch, han i di gärn. Gäll, 
mir wüsse scho, was üs verbindet! (stellt das Bild 
zurück, streicht zärtlich darüber, geht ab ins 
Schlafzimmer) 

 
 (Die Bühne ist einen Moment leer.) 
 
Kurt: (von links, noch draussen) Chömet doch bitte grad hie 

yne! 
Amerlina: (tritt links ein. Sie ist eine seriöse Erscheinung, 

wirkt aber gleichzeitig geheimnisvoll, was man 
durch entsprechende Maske und Accessoires 
erreichen kann) Danke! (sie sieht sich in dem 
Zimmer um) 

 
 (Kurt folgt ihr. Peter kommt als letzter, er trägt 

eine grosse, schwere Tasche, stellt sie am Tisch ab.) 
 
Amerlina: (zu Peter) Danke! 
 
Peter: Sy da Ziegelsteine drinne? 
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Amerlina: Nei, nume ds Nötigschte. - Isch eui Fründin daheime? 
Peter: Nei. Die amüsiert sich grad mit ihrem „Chlöisli“! 
Amerlina: Guet! ‘s isch ou gschyder eso. So han i meh Rueh. - 

Würdet dir bitte d Vorhäng zuezieh? 
 
 (Kurt tut es.) 
 
Peter: (leise zu Kurt) ‘s muess allwäg dunkel sy für ihri 

Trickli... 
Amerlina: (hat Peter trotzdem gehört) Richtig. So chan i 

müglechscht alli üssere Reize färnhalte. My Kunscht 
nimmt ds versteckte Chönne vom Mönsch uuf. D 
Zugvögel finde zwöimal im Jahr ihre Wäg. D Lachse 
finde nach Jahre ihre Wäg zrugg a ihri Geburtsstätt. 
Und ou mir Mönsche hei früecher Fähigkeite gha, wo 
die hütigi Wüsseschaft immer no nid cha erkläre. Aber 
mir hei die nümme. Si sy zwar no da, versteckt 
zwüsche üsne geistige Fähigkeite und em 
Unterbewusstsyn. We me’s versteit, sich richtig z 
konzentriere, cha me die alte Chräft wieder ufwecke 
und bruuche. Das isch alles! 

Kurt: De chönnt i das ou lehre? 
Amerlina: (liebenswürdig) Me bruucht viel Üebig. I sälber üebe 

scho sehr lang. Aber, we dihr das möchtet, chöi mer 
gärn einisch dranne schaffe. Das bruucht aber Zyt. Und 
my Zyt isch sehr knapp. 

Peter: Und allwäg nid grad billig. 
Amerlina: Wärtvoll! We dihr nüüt därgäge heit, wett i jetz aafa. 
Peter: Syd so guet. 
Amerlina: (schliesst die Augen, legt ihre Fingerspitzen anein-

ander und dreht ihren Oberkörper im Stehen nach 
links und nach rechts. Dann öffnet sie die Augen 
wieder. Zufrieden) Sehr schön, i däm Zimmer lat sich 
öppis mache. D Universalchraft isch sehr stark hie. 

Peter: Universalchraft? 
Amerlina: D Universalchraft isch en Art Energiefäld wo jedes 

Läbe produziert und abgit. Es isch immer um üs ume, 
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geit dür üs düre und het die ganzi Wält zäme. Mit myre 
Kunscht chan i die Chräft aazapfe und für üsi Absicht 
bruuche. (Sie stellt ihre Tasche ohne Anstrengung 
auf den Tisch, öffnet sie und holt diverse Utensilien 
hervor.- Öllampen, einen irdenen Topf, mehrere 
Döschen und Fläschchen) 

Peter: (zu Kurt) Das mit dere Universalchraft chunnt mir 
bekannt vor. I weiss nume nid, wohär... 

Kurt: Das isch dys unbewusste Wüsse! Tief i dir inne weisch 
doch du vo dene Fähigkeite und Müglechkeite, wo äbe 
vergässe gange sy... 

Peter: Du redsch scho genau glych wie sie! Du söttsch ihre 
Assistänt wärde! 

Kurt: (geschmeichelt) Meinsch würklech? 
Peter: Du gloubsch sicher alles, wo sie seit, gäll? 
Kurt: Klar, du öppe nid? 
Peter: Sicher, klar?! 
Amerlina: (hat fertig ausgepackt, wendet sich freundlich an 

Peter) I vergibe euch eue Ungloube. I verstah’s, i üser 
übertechnisierte Wält isch es ou nid eifach, a Sache z 
gloube, wo normalerwys i ds Rych vo der Fantasie 
ghöre. Aber immer meh Persone chöme uf die alte 
Fertigkeite u sueche Mönsche wie mi, für se um Hilf z 
bitte. Zu myne Chunde ghöre bedütendi Lüt us der 
Politik und Wirtschaft. 

Kurt: (zu Peter, beeindruckt) Ghörsch! 
Peter: Würd mi scho interessiere, was das für Lüt sy. 
Amerlina: Tuet mir leid, aber my Bruefsstand het sich absoluti 

Schwygepflicht uferleit! 
Peter: Han i scho dänkt! 
Amerlina: Dihr dörfed nid eso dranne zwyfle! Das Liebestränkli 

cha nume denn würke, we dihr eui vergässe gangne 
Fertigkeite ou mit ybringet.  

Peter: Wie söll de das ga? 
Amerlina: Dihr müesst dra gloube. Dihr müesset eui Gedanke uf 

das Tränkli konzentriere, dass d Würkig ihres Zyl 
erreicht. Es het’s scho öppe gä, dass wunderbari, mit 



 -15- 

grossem Ufwand produzierti Tränk nid gwürkt hei, will 
der Chund a der Würkig zwyflet het! So wird die ganzi 
Macht vo der Universalchraft broche. 

Peter: I gibe mir Müeh! 
Amerlina: Guet! (sie zündet die Lampen an) 
Peter: (riecht) Was isch das für nes Öl i dene Lampe? 
Amerlina: Näbe viel anderem Gwürz het es Weihrouch. Es fallt 

eim liechter, d Ebeni zwüsche de Gedanke und em 
Unterbewusstsyn z finde. 

Peter: De also, föt dihr jetz aa? 
Amerlina: Ja, viellecht sött i euch no erkläre - 
 
 (Es klingelt an der Tür. Amerlina reagiert 

erleichtert auf das Klingeln, Peter und Kurt 
bemerken dies aber nicht.) 

 
Peter: Wär isch ächt das? 
Kurt: Blyb da; süsch geit die ganzi gheimnisvolli 

Atmosphäre kaputt. 
Peter: Viellecht hesch rächt! 
Amerlina: (schnell) Nenei, das macht nüüt. S wär doch nid sehr 

aaständig d Türe nid ufztue, we me daheime isch. 
Peter: Ja klar! (geht öffnen) 
Willi: (draussen) Dihr syd e richtige Glückspilz, Herr 

Müller! 
Peter: (ebenfalls draussen) Aber... 
Willi: (tritt bei den folgenden Worten ein. Wenn er geht, 

bleibt sein rechtes Knie steif) I cha euch mitteile, dass 
dihr en eimaligi Glägeheit... (bemerkt Kurt und 
Amerlina) Oh, wien i gseh, sy euer Eltere da. Also, i 
bi nid eso, alli drü sölle i Gnuss vo dere eimalige 
Glägeheit cho. 

Peter: (ist Willi gefolgt) Vo was redet dihr eigentlich? Wär 
syd dihr überhoupt? 

Willi: (würdevoll) Wilhelm Oskar „De“ Bohnebluescht. I bi 
der Ma, wo der hütig Tag zu eim vo de glücklechschte i 
euem Läbe wird mache! (geht dabei umher, so dass 
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jedem im Publikum sein steifes Knie auffallen 
muss) I gibe euch d Glägeheit viel Gäld z spare. 

Peter: So? 
 
 (Amerlina betrachtet Willis Knie) 
 
Willi: (schwafelt) Jawohl! Euch het me usgwählt. Dihr heit d 

Glägeheit, eis vo de einigermasse populärste Heftli i 
der Schwyz zu me ne Billigschtprys z abonniere. 

Amerlina: (zu Willi) Isch eues Chnöi scho lang styf? 
Willi: (ein wenig aus dem Konzept gebracht, fährt an 

Peter gewandt fort) Äh..., vo jetz a cha üsi 
„Überglücks- Poscht“ jedi Wuche vo üsem 
Verlagsverträger diräkt i euem Briefchaschte... 

Amerlina: We me da nüüt dergäge macht, geit das Bei sicher no 
meh kaputt. 

Willi: (versucht verzweifelt, bei der Sache zu bleiben) 
Ähm - D „Überglücks- Poscht“ isch nid eifach es 
Rägeboge-Press Heftli; sie bietet ou sehr viel 
Hintergrund-informatione... 

Amerlina: Wie isch es de passiert? 
Willi: (gereizt) E Sportunfall! We dihr jetz wettet so guet sy 

und mi la fertig rede! 
Amerlina: (unbeirrt) Was isch de ganz genau los mit euem 

Chnöi? 
Willi: (seufzt resigniert, erzählt) D Ärzt wüsse’s sälber nid 

genau. Si verzelle öppis vo ygchlemmte Närve. Syd 
dihr jetz zfriede? 

Amerlina: Loset, nähmet grad schnäll hie Platz. 
Willi: Wie?? 
Amerlina: Da, uf däm Stuehl. (drückt ihn auf den Stuhl) 
Willi: Aber -  
Amerlina: (zu Peter) Loset, heit e chlyne Momänt Geduld. Dä 

Ma hie bruucht mi. 
Willi: Vo was redet dihr eigentlich? (will aufstehen) I 

gloube, bi euch geit’s ou ohni d „Überglücks- Poscht“. 
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Amerlina: (drückt ihn wieder in den Stuhl) Nume kei Angscht, 
‘s wird alles wieder guet. 

Kurt: Dihr müesst e chly Vertroue ha! (er hält Willi an den 
Schultern fest) 

 
 (Amerlina hockt sich neben Willi, legt ihre Hände 

auf sein rechtes Knie, konzentriert sich) 
 
Willi: (ziemlich panisch) Hei, was isch da los? Versteckti 

Kamera? Prima Witz! Aber jetz muess i gah -oh! (er 
greift sich an den Kopf) Was machet dihr mit mir? 
I.... (ihm ist schwindlig) Was isch los? 

Amerlina: (erwacht aus ihrer Trance, steht auf, spricht etwas 
geschwächt) So, jetz chöit dihr ufstah. 

Willi: (springt auf, eilt zur Tür) No so gärn! Sofort gahn i... 
(er starrt auf sein Knie, bewegt es ungläubig) Mys 
Chnöi! I cha mys Chnöi wieder bewege! 

Kurt: (zu Peter) Isch das nid wunderbar? 
Peter: (fassungslos) .. wenn i das nid sälber, mit eigete Ouge, 

gseh hätt... 
Willi: (zu Amerlina) Was heit dihr mit mir gmacht? Das isch 

ja grossartig. i... oh... (er sackt in sich zusammen, 
Kurt und Peter fangen ihn auf) 

Peter: Was isch mit ihm? 
Amerlina: Das het ne allwäg chly häregnoh. Verständlech. Setzed 

ne da uf e Stuehl und machet ihm e Bouillon. Das 
stärkt ne de wieder. 

Peter: Sofort! (er und Kurt setzen Willi auf den Stuhl) 
Chumm Kurt! (ab in die Küche) 

Kurt: Das isch phänomenal gsi! 
Amerlina: Merci! Hälfed doch bitte euem Fründ i der Chuchi usse 

die Bouillon z mache.. 
Kurt: Klar! (geht zur Tür, dreht sich nochmal um) Phä - 

no - me - nal (ab) 
Amerlina: (plötzlich vollkommen verändert, zieht eine Flasche 

Schnaps aus ihrer Tasche) Geit’s no! Wieso bisch du 
so spät cho? (trinkt einen grossen Schluck) 
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Willi: (richtet sich auf, wirkt kein bisschen erschöpft) I ha 
nid genau gwüsst, weles Huus. ha zerscht a allne Türe 
müesse ga schmöcke. (verzieht angewidert die Nase) 
I verstah nid, wie du dä Gschmack ushaltisch. 

Amerlina: Me gwöhnt sich a alles. D Chunde wärde sogar e chli 
zue dervo. 

Willi: Ah, klar so isch es für öppis. Aber es stinkt 
mörderisch! I verlange Schwärarbeiterzuelag! (hält die 
Hand auf) 

Amerlina: Süsch no öppis! Im Ougeblick chan i dir sowieso nüüt 
gä, i bi sälber stier. Aber wenn i hie kassiert ha, 
überchunsch dy Aateil. 

Willi: Mir isch lieber, wenn i d Stütz sofort überchume. I ha 
immer Angst, das Spieli flügi uuf. 

Amerlina: Chasch dänke. So naiv wie die Lüüt alli sy. Wenn 
öppis nid klappet, meine die, sie syge sälber tschuld; 
will sie zweni dra gloubt heige. (nimmt noch einen 
grossen Schluck) 

Willi: Wie machsch es eigentlich, dass mängs doch 
funktioniert? Hesch doch am Änd gwüssi magischi 
Chräft? 

Amerlina: Sicher nid! Aber wenn Mönsche gloube, irgend es 
Mittel würki gäge ihri Chrankheit, denn cha’s es scho 
gä, dass sie gsund wärde. Das sy äbe d Chräft vom 
Geischt. Du gsehsch, es isch gar nid alles falsch, won i 
myne Chunde verzelle. 

Willi: I weiss nid rächt... 
Amerlina: Isch doch glych. Zieh eifach die Bouillon y, wo de jetz 

de überchunsch und de verschwindisch. Das isch alles. 
Willi: Wie de wotsch. 
 
 (Peter und Kurt kommen zurück mit einer Tasse 

Brühe. Amerlina steckt schnell die Flasche weg. 
Willi tut wieder entkräftet) 

 
Peter: (reicht ihm die Brühe) Hie, nähmet! 
Willi: (nimmt die Tasse) Danke! 
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Kurt: Dihr gseht gar nid guet uus. 
Willi: Das isch Näbesach. Mys Bei funktioniert wieder ganz 

normal. (trinkt die Brühe in einem Zug leer) 
Peter: Passet uuf, sie isch heiss?! - Möget dihr das verliide? 
Willi: (setzt die Tasse ab) Wie dihr gseht, ja. 
Kurt: (erwartungsvoll) Viellecht isch das e Näbewürkig vo 

dere Behandlig. 
Willi: Ender e Näbewürkig vo myr Chindheit. I ha es 

halbdotze Gschwüschterti. Da lehrt me schnäll sy im 
Ässe! 

Kurt: (etwas enttäuscht) Ah ja! 
Willi: (steht auf) So, jetz muess i aber. (geht Richtung Tür; 

bleibt stehen, immer noch begeistert) I cha’s wieder 
ganz bewege! 

Kurt: En Ougeblick! Was isch jetz mit euer „Überglücks- 
Poscht“ 

Willi: Wie? Ah - ja - eh, vergässet die eifach! 
Kurt: Aber... 
Amerlina: Das Heftli isch für nüüt. Nume scho die Horoskop! So 

wie Erschtklässlerufsätz, piinlech! 
Kurt: Ja de halt... 
Willi: Uf Wiederluege! (schnell ab) 
Amerlina: (zu Peter) So, und dihr wüsset jetz, ob dihr das 

Liebestränkli weit oder nid? 
Peter: Ja, also... 
Kurt: Gloubsch immer no nid a ihri Fähigkeite? 
Peter: I weiss nid... 
Kurt: Immerhin het sie doch vori grad das Chnöi vo däm 

Verträter gheilt! 
Peter: Das isch wahr... 
Kurt: Also, chömet, mir wei aafa. 
Peter: Mynetwäge. 
Kurt: Guet, Frou Amerlina, es geit los! 
Amerlina: Sehr schön! (tritt an den Tisch, nimmt Zutaten) I 

nime zerscht e Chrüterbasis. 
Peter: De isch es ömel de öppis Gsunds. 
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